
 

 

RECLAIMING THE NUDE 

Maria Noi und Anna Schebrak zeigen die Körper der Frauen in ihrer 
Ganzheitlichkeit, ihrer natürlichen Kraft, Sinnlichkeit und Energie.  

Diese Körper wirken lebendig und atmen den Duft der Freiheit. Sie lösen sich 
aus den alltäglichen Konventionen und scheinen zeitlos zu sein.  

Seit Urbeginn der Kunst- und Kulturgeschichte gibt es Akt-Darstellungen von 
Frauen. Doch seit Jahrtausenden entwerfen Männer Bilder über Frauen, 
Männer fungieren als Subjekte, Frauen als Objekte der Kunst. Erst seit der 2. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts – durch die beginnende Frauenbewegung – war 
es Künstlerinnen möglich, ihre Situation kritisch zu reflektieren. Suzanne 
Valadon, die Mutter des Malers Utrillo, die selbst Renoir und anderen Malern 
Modell gestanden ist, malte nicht nur zum ersten Mal als Frau männliche 
Akte, sie zeichnete sich selbst nackt mit Pinsel und Palette in der Hand. Also 
die Frau, die im Allgemeinen nur als nackter Körper, als Objekt interessierte, 
wird zum Subjekt und selbst als künstlerisch aktiv dargestellt. 

Maria Noi und Anna Schebrak folgen diesem Vorbild und zeigen nackte 
Frauenkörper in ihrer Natürlichkeit und Schönheit. Sie hinterfragen 
gesellschaftlich geprägte Sehgewohnheiten und historisch geprägte 
Vorurteile.  

Denn seit Aristoteles, also der griechischen Antike, wurde die Frau mit 
„Natur“, der Mann mit „Kultur“ gleichgesetzt. Diese Tendenz wurde in der 
Renaissance verschärft. Der Frau wurden bestimmte Eigenschaften wie 
Passivität, Emotionalität zugesprochen und alles, was mit Körper und 
Sexualität zu tun hatte, wurde mit der Frau identifiziert. Qualitäten wie Geist, 
Aktivität und Vernunft wurden als männlich definierte Qualitäten 
beschrieben.  

Maria Noi und Anna Schebrak entwerfen in ihren künstlerischen Arbeiten die 
Utopie eines neuen Körperbewusstseins, in welchem Frauen eigenständig 
und selbstbewusst agieren und sich nicht dem voyeuristischen Blick 
unterwerfen. Der Zugang zum puren Sein steht im Mittelpunkt.  



 

 

Die künstlerischen Wege von Maria Noi und Anna Schrebak kreuzen sich 
regelmäßig und einige der hier gezeigten Arbeiten entstanden in enger 
Zusammenarbeit. 

 

MARIA NOI 

Maria Noi ist selbständige Fotografin und freischaffende Künstlerin. Sie hat 
Psychologie, Kultur- und Sozialanthropologie an der Universität Wien 
studiert, sowie Fotografie und audiovisuelle Medien am Kolleg: die 
Graphische.  
Es folgten zahlreiche künstlerische Weiterbildungen und Ausstellungen im 
In- und Ausland. 
Hier in der Galerie Nothburga zeigt Maria Noi verschiedene Fotografie-Serien 
von Frauen.  
In ihrer Serie „Anasyrma“ knüpft Maria Noi an Mythen und Rituale aus der 
Antike an, welche an das segensspendende Potential des weiblichen 
Geschlechts erinnern sollen. Das griechische Wort Anasyrma heißt zu 
Deutsch „sich die Kleider hochziehen, sich entblößen“. Anasyrma 
bezeichnet die rituelle Präsentation des Genitals oder des Hinterns als 
kultische Handlung. Ähnliche Beispiele gibt es bereits aus der Zeit des 
Jungpaläolithikums ca.  35.000 - 8000 v.Chr.  
Die Körpermodellierung der Venus von Willendorf ist ein Beispiel von vielen 
altsteinzeitlichen Frauenfiguren mit der Betonung der Geschlechtsteile, des 
Unterkörpers und der Vulva. 

Bis ins späte Mittelalter wurden Statuen von nackten Frauen mit gespreizten 
Beinen an heiligen Stätten, wie z.B.:  Klöster und Kirchen angebracht.  
Bekannt sind die Sheela-na-Gigs in Irland und Großbritannien.  

Maria Noi stellt sich in dieser Fotoserie die Frage, wie das Urmotiv der 
rituellen Nacktheit und die Bezeugung von Weiblichkeit unter Frauen in der 
gegenwärtigen Fotografie aussehen kann. Als Künstlerin ist es ihr wichtig, 
Frauen an ihre eigene Geschichte zu erinnern und den weiblichen Körper als 
Quelle von Kraft und Würde zu betrachten. Ihre Fotografien zeigen Frauen, 
die sich anmutig und ganz natürlich bewegen, ohne Scham, selbstbewusst 
und mutig.  



 

 

Doch anders wie bei Capar David Friedrich, der den Menschen als ruhigen 
Betrachter der Natur darstellt, bewegen sich die Frauen in den Fotografien 
von Maria Noi in der Natur. Sie werden Teil der Landschaft, verschmelzen in 
ihrer Nacktheit mit dem Universum und verströmen eine Aura der 
Erhabenheit.  

Diese Aura der Erhabenheit empfinden wir auch, wenn wir die Werke von 
Anna Schebrak betrachten. 

 

ANNA SCHEBRAK 

Anna Schebrak ist freischaffende Künstlerin mit dem Schwerpunkt 
Bildhauerei, Schmuckkunst und Zeichnung. Nach der HTL in Innsbruck hat 
sie Gold- und Schmiedekunst in Wien gelernt und an zahlreichen 
Ausstellungen im In- und Ausland teilgenommen.   

In ihren femininen Holzskulpturen und Gipsreliefs beschäftigt sie sich mit 
der Schönheit, aber auch Verletzlichkeit des weiblichen Körpers. Voller 
Anmut und Sensibilität öffnen sie sich vor dem Betrachter in ihrer 
natürlichen Nacktheit und Würde. Selbst Risse, die während der 
Trockenprozesse entstehen können, unterstreichen durch ihren Makel die 
ideale Vollkommenheit des Frauenkörpers. (z.B.: Reclaiming the nude I) 

Die Flachreliefs von Anna Schebrak entstehen meist anhand einer 
Zeichnung. Für sie ist das Flachrelief eine Mischform zwischen Zeichnung 
und Bildhauerei, die es ermöglicht, die lineare Zartheit der Zeichnung durch 
Masse und Haptik, Licht- und Schattenspiele zu vertiefen. Die Künstlerin 
modelliert die feinen Kurven und Nuancen ihres so vertrauten Körpers. 
Dadurch entsteht ein Wechselspiel von glatter Oberfläche und sanften 
Kurven, die in ihrer feinen Oberfläche an die Struktur von samtiger Haut 
erinnert.  

„Hija de las Hojas“ = „Tochter der Blätter“ ist ein Selbstporträt, in dem sie 
sich mit ihrem inneren Kind auseinandersetzt. Es entstand in ihrem kleinen 
Atelier im katalonischen Wald, inspiriert von Blättern, Wind, Hitze und 
Wasser. Doch ein Bekannter von ihr hat die Tonskulptur fast vollkommen 
zerstört. Aus den Fragmenten  setzte Anna Schebrak in liebevoller Hingabe 
und Geduld ihre Figur wieder zusammen, wobei sie Risse und Verletzungen 



 

 

vergoldete. Erst später erfuhr sie von der japanischen Technik „Kintsugi“, in 
der es genau darum geht, Risse und Fehlerhaftigkeiten mit 
Goldverbindungen wertschätzend hervorzuheben. 

 

Ich zitiere von Frank Berzbach: 
„Nimmt man die drei Aspekte, innerhalb derer wir heute gewöhnlich das 
Leben verorten – die Ökonomie, die Ökologie und das Soziale -, dann 
muss ein viertes aber unbedingt hinzugefügt werden: die Schönheit.“ 
Sie kann uns retten, ist eine erneuerbare Ressource, die wir 
hervorbringen können und die Bedürfnisse stillt.“     
Und Schönheit findet Anna Schebrak vor allem in der Natur. Die Holzskulptur 
„BLATT“ entstand in tiefer Verbundenheit mit ihrer natürlichen Umgebung – 
die ästhetischen Formen von Blättern, Gräsern oder Samenkapseln sind oft 
ihre Inspiration und formgebende Vorlage für ihre Arbeiten. 

Beide Künstlerinnen -  Maria Noi und Anna Schebrak - sind von 
dieser Schönheit beseelt. Ihre Arbeiten sind voller Sensibilität und 
Poesie und zeigen in ihrer Offenheit und Ehrlichkeit die 
Wertschätzung und Achtung vor der Natur und dem Körper der Frau. 

 

Abschlusszitat von Eihei Dogen: 
Keinem Wesen mangelt es an seiner eigenen Vollkommenheit.  
 

 


